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«Gott sei Dank bleibst du uns erhalten»,
sagten die Einen. «Kannst du damit umge-
hen?», fragten die Anderen, als die Frau
Gemeindeammann von Villnachern, Mari-
anne Möckli-Rentsch, bekannt gab, für
dieses Amt nicht mehr zu kandidieren,
aber stattdessen für den Gemeinderat.
Prompt schaffte sie am 24. September die
Wahl. Als neuer Gemeindeammann wur-
de Roland König gewählt.

Den Wechsel sieht Möckli-Rentsch nicht
als Problem. «Schliesslich bin ich über-
haupt kein Machtmensch», betont sie. Zu-
dem habe sie als Frau Gemeindeammann
sowieso nie alleine entscheiden können,
sondern nur mit der Zustimmung des Ge-
meinderats. Auch hielt sie wenig davon,
Arbeiten zu delegieren. Sie liess ihre Kol-
legen in ihren jeweiligen Ressorts walten
und setzte auf einen konstruktiven Aus-
tausch. Das sei nicht überall in der Bevöl-
kerung gut angekommen, erzählt Möckli-
Rentsch. Manche Leute hätten von einer
Frau Gemeindeammann mehr Führung
erwartet.

Die 58-Jährige zieht eine positive Bilanz
von ihrer Zeit als Gemeindeammann. Sie

ist ihren Kollegen vom Gemeinderat dank-
bar für die gute Zeit. Es sei gelungen, Dis-
kussionen immer auf der sachlichen Ebe-
ne zu führen und die Zusammenarbeit sei
sehr gut gewesen. Sie sagt: «Ich habe ge-
spürt: Gemeinsam kommt man ans Ziel.»
Für sie persönlich sei das Amt zuweilen
zwar eine Herausforderung gewesen, aber
auch eine gute Lebensschule.

Es kam anders als geplant
Eigentlich hatte sie ja gar nicht im Sinn

gehabt, Frau Gemeindeammann zu wer-
den, als sie vor acht Jahren dem Gemein-
derat beitrat. Doch wie das Leben so
spielt, kam es anders. Der damalige Ge-
meindeammann Roger Basler trat frühzei-
tig zurück und die Frau Vizeammann No-
ëlle Bühler-Acréman rutschte nach und
Möckli-Rentsch übernahm deren Posten.
Als Bühler-Acréman 2012 ebenfalls demis-
sionierte, stellte sich Möckli-Rentsch als
Frau Gemeindeammann zur Wahl.

Ob als Gemeindeammann oder als Ge-
meinderätin, Möckli-Rentsch geht es dar-
um, etwas zu bewegen. Sie ist stolz dar-
auf, dass sie das konnte. Während ihren
Legislaturen war sie daran beteiligt, das
Alters- und Pflegeheim Schenkenbergertal

in eine Gemeinnützige Aktiengesellschaft
zu überführen. Auch bei der Fusion vom
Spitexverein Schenkenberg und Umge-
bung mit der Spitex Region Brugg AG
wirkte sie mit.

Zudem war sie vor fünf Jahren im Gre-
mium für die Gründung des Gemeinde-
verbands Soziale Dienstleistungen Region
Brugg. Seit 2016 waltet sie dort als Vize-
präsidentin. Sie hofft, dieses Amt auch in
Zukunft behalten zu können. Mittlerweile
habe sie sich nämlich ein grosses Wissen
auf diesem Gebiet angeeignet, welches sie
in die Arbeit dort einbringen könne, so
Möckli-Rentsch. Um voll und ganz mitre-
den zu können, nahm sie auch Beistand-
schaften an, die sie als eine grosse Berei-
cherung bezeichnet.

Ins kalte Wasser geworfen
Das Ressort Soziales, das ihr sehr am

Herzen liegt, wird sie behalten, um die
Leute weiterhin aus der Sozialhilfe her-
ausbegleiten zu können. Für ältere Men-
schen will sie sich wie bis anhin einsetzen
und auch in Zukunft Seniorenfahrten or-
ganisieren sowie die Geburtstagsglück-
wünsche persönlich überbringen. Doch
wieso nicht einfach weiter wie bisher als

Frau Gemeindeammann? Möckli-Rentsch,
die bei der Swisscom in der Kreditoren-
Buchhaltung arbeitet, möchte mehr Zeit
für ihre Familie und ihre Freunde haben.
Diesen ist sie dankbar für die bisherige
Unterstützung und das Verständnis. Jetzt
sei der richtige Zeitpunkt, um kürzerzu-
treten. Denn nun sei das Dorf nach den
Ereignissen im Jahr 2009 wieder zur Ruhe
gekommen.

Damals demissionierte der komplette
Gemeinderat nach einer gescheiterten Fu-
sion von Villnachern mit Oberflachs,
Schinznach-Bad und Schinznach-Dorf. So-
mit bestand der Gemeinderat 2010 aus
lauter Neulingen, die ins kalte Wasser ge-
worfen wurden, darunter auch Möckli-
Rentsch. Doch mit vereinten Kräften
kriegten sie die Kurve und beschlossen
nach der ersten Legislatur, erst einmal
weitere Wechsel und Unruhen zu vermei-
den und in dieser Zusammensetzung wei-
terzufahren, inklusive derselben Frau Ge-
meindeammann.

Möckli-Rentsch unterstützte Roland Kö-
nig von Anfang an bei seiner Kandidatur
zum Gemeindeammann. Sie werde ihm
gerne Tipps geben. Aber reinreden, be-
tont sie, werde sie ihm auf gar keinen Fall.

Ein Machtmensch ist sie nicht
Villnachern Nach acht intensiven Jahren als Frau Gemeindammann tritt Marianne Möckli-Rentsch kürzer
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Marianne Möckli-Rentsch – hier im Sitzungszimmer des Gemeindehauses – freut sich, nun wieder mehr Zeit für ihre Familie zu haben. Sie wird sich aber weiterhin für die Gemeinde einsetzen. ALEX SPICHALE

«Ich habe gespürt:
Gemeinsam kommt
man ans Ziel.»
Marianne Möckli-Rentsch
Gemeindeammann

Vierunddreissig Stimmen, vier Instru-
mente und eine Dirigentin erwarten die
Zuhörer in der reformierten Kirche
Windisch am Wochenende. «Wir wol-
len die Leute verzaubern und der Chor
soll Freude am Singen haben», sagt Sa-
brina Sgier kurz vor ihrem ersten offizi-
ellen Konzert. Die Menschen seien in
der heutigen Zeit ständig erreichbar
und oftmals gestresst. Daher möchten
die Vindonissa Singers nicht nur mit

Feinem und Leisem in ihren Liedern,
sondern auch mit weniger Technik und
mehr a cappella erfreuen.

Genuss steht im Vordergrund
Das Konzert ist eröffnet, die Chormit-

glieder ziehen zu «Conquest of Para-
dise» in die Kirche ein, umkreisen das
Publikum und beginnen zu singen. Die
Besucher werden von Beginn an gefan-
gen genommen von einer Harmonie
der Klänge. Christoph Huber am Piano,
Nils Rindlisbacher an der Bassgitarre,
Albin Ackermann am Cello und David
Vollenweider an der Perkussion beglei-
ten den Chor.

Als dieser danach vorn im Kirchen-
schiff zusammenkommt, tritt eine Sän-
gerin hervor und nimmt einen von vie-
len grünen Quadern in die Hände und
zeigt dem Publikum, was darauf zu se-
hen ist: ein Engel. Sie erklärt: «Jeder
Mensch hat einen Engel», und es folgt
der Titel «Angel». Bevor die Vindonissa

Singers das nächste Stück «Ich lass für
Dich das Licht an» singen, wird von ei-
nem anderen Sänger das Bild einer

Glühbirne gezeigt und zum vorherge-
henden Quader dazugestellt. Nach und
nach wird aus den Quadern ein Turm

aus Bildern und sämtliche Konzerttitel
sind dadurch nicht nur für alle zu hö-
ren, sondern auch zu sehen.

Ruhige und rockige Titel
Als sich die Dirigentin Sabrina Sgier

mitten im Konzert noch ans Piano setzt
und selbst zu singen beginnt, wird
deutlich, dass auch ihre Solostimme die
Vindonissa Singers bereichert. Mit «Lä-
besklang» kommen Heiterkeit, Glück
und Frohsinn in der Kirche auf. Ein Ma-
rienkäfer-Bild symbolisiert das Lied
und rund um die Dirigentin steigen Sei-
fenblasen auf.

In diesem Moment kommt den Kon-
zertbesuchern ein leises Lächeln über
die Lippen. Freude überträgt sich eben
– akustisch und optisch. Mit «Sound of
Silence» und «Thank you» geht das
Konzert dem Ende entgegen. Das Publi-
kum honoriert die Leistung mit lautem
Beifall und der Chor bedankt sich mit
zwei Zugaben.

Der Chor verzaubert mit «Sound of Silence»
Windisch Die Vindonissa
Singers haben mit ihrer neuen
Dirigentin Sabrina Sgier
stimmgewaltig überzeugt
und für besinnliche Advents-
stimmung gesorgt in der
reformierten Kirche.

VON INA WIEDENMANN (TEXT UND FOTO)

Die Vindonissa Singers mit ihrer neuen Dirigentin Sabrina Sgier überzeugen.
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